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B or rede.

Hahſtehende Blätter enthalten eine kleine Geſchichte der deutſchen

Literatur von ihren erſten Anfängen bis auf die Gegenwart in kurzen

Biographieen der Dichter, oder wo ſich ſelbige nicht ermitteln laſſen,

des Gedichtes. Es war des Verfaſſers Abſicht, überall in den gegebenen

Proben Anklänge zu ſchaffen an Bekanntes; in den Biographieen die

wichtigſten Lebensereigniſſe der Dichter und die durch hervorragende

Kritiker ausgeſprochene Meinung über ihre Leiſtungen kurz anzudeuten.

Mehr zu ſagen wäre überflüſſig. Möchte das Buch dem Publikum

gefallen. Z. Droeſe,

Vorrede zur dritten Auflage.

Es iſt mir eine angenehme Pflicht, dieſe neue Auflage mit einigen

einleitenden Worten zu begleiten.

Es ſchien ein gewiſſermaßen gewagtes Unternehmen, ein derartiges

Werk, als es das vorliegende iſt, in die Oeffentlichkeit zu bringen, zu

einer Zeit, als es ſich die verſchiedenſten Verlagshandlungen zur Aufgabe

machten, billige Klaſſikerausgaben dem Publikum zu bieten. Trotzdem

war die erſte Auflage in ſo kurzer Zeit vergriffen, daß die zweite her
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geſtellt werden mußte, ohne daß es mir vergönnt war, Veränderungen

anzubringen, zu denen mir erſtens die Zeit und zweitens noch das Urtheil

des Publikums mangelte. Da nun jedenfalls ein Bedürfniß vorlag, einen

Leitfaden behufs Einführung in die Literatur zu haben, ſo habe ich mich

bemüht, die jetzt nothwendig gewordene dritte Auflage nach Kräften zu

vermehren und zu verbeſſern, und mich dabei den in der Preſſe aus

geſprochenen Wünſchen des Publikums gern angeſchloſſen. Daß ich klein

lichen Kriteleien gegenüber, wie z. B. Göthe ſtatt Goethe, was doch rein

Sache des Setzers iſt, keine Worte habe, verſteht ſich von ſelbſt.

Was nun die Vermehrungen anbetrifft, ſo ſind die Bemerkungen

einzelner Herren Recenſenten, denen ich für ihre wohlgemeinten Rath

ſchläge meinen verbindlichen Dank hiermit öffentlich ausſpreche, von mir

mit eigener Uebereinſtimmung ſoviel möglich berückſichtigt. So wird jede

Vergleichung ergeben, daß ſowohl der Theil der alten Literatur, als auch

die neuere beträchtlich vermehrt iſt. Auch der Entwickelung des geiſtlichen

Liedes iſt mit meinem herzlichen Einvernehmen ein beſonderes Kapitel

einerſeits, und Proben bei einzelnen Dichtern andererſeits gewidmet;

namentlich ſind Lieder berückſichtigt, die nicht in jedem Geſangbuche zu

finden ſind. Ferner iſt wegen des letzten Nationalkrieges eine poetiſche

Kriegsliteratur entſtanden, welche wohl der Berückſichtigung werth iſt.

Ich habe ihr einen Platz als Anhang angewieſen und entweder auf ſchon

beſprochene Dichter verwieſen, oder kurze Notizen angehängt, wo mir

ſelber ſolche zur Hand waren. Möchten auch die neuen von mir aus

gewählten Proben zuſagen. Und ſo ſei denn auch dieſe Auflage den

Freunden der deutſchen Literatur und allen, die ſich eine kurze Geſammt

überſicht über dieſelbe verſchaffen wollen, weiterhin beſtens empfohlen.

Z. Droeſe.



Vorrede zur vierten Auflage.

De in überraſchend ſchneller Zeit nöthig gewordene neue Auflage

dieſes Buches hat mich veranlaßt, die ſorgfältig beſſernde Hand an die

ſelbe zu legen, um den begründeten Anſprüchen des Publikums und den

gerechten der Kritik Rechnung zu tragen.

Bei möglichſt unbefangener Selbſtkritik habe ich mir ſagen müſſen,

daß die »Allgemeinen Beſtimmungen« des preußiſchen Herrn Kultus

miniſters vom 15. October 1872 mit ihren erhöhten Anforderungen an

die Lehrer und Lehramts-Aspiranten viel zu dem raſchen Abſatz der

letzten Auflage beigetragen haben, und daß gerade für dieſe Käufer die

bisher befolgte, oft nicht erkannte aber bemängelte »chronologiſche Reihen

folge« der Verfaſſer, bei der allerdings Zuſammengehöriges auseinander

kam, Heterogenes nebeneinandergeſtellt iſt, einer andern hat Platz machen

müſſen. Dieſe hat ſich aus dem neu hinzugekommenen, nach Vilmar u. A.

bearbeiteten Ueberblick über die Entwickelung unſerer Literatur ergeben.

Außerdem iſt beſondere Sorgfalt auf Beſeitigung von Fehlern im

erſten, die alte Literatur behandelnden Theile verwendet, einige Verfaſſer

nebſt Proben hinzugefügt. Da ſich dieſe Proben aber auf das Gothiſche,

Althochdeutſche, Altniederdeutſche und Mittelhochdeutſche erſtrecken, ſo war

es nicht möglich, ein auch gewünſchtes »Wörterverzeichniß« ohne be

deutende Erweiterung zu liefern. Dieſes ſcheint mir um ſo mehr ent
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behrlich, als die hie und da mitgegebenen Ueberſetzungen auch den An

fänger bald auf das Richtige führen. Dieſen Raum habe ich – und

wie ich glaube im Intereſſe der Leſer – beſſer mit Vermehrung der

Proben der bedeutendſten Männer der Literatur ausgefüllt.

So begleite ich denn dieſe neue Auflage mit dem Wunſche, ſie möge

in ihrer veränderten, vermehrten und verbeſſerten Geſtalt ſich die alten

Freunde erhalten, neue gewinnen.

IA. Droeſe.
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162 Gottfried Auguſt Bürger.

Gottfried Auguſt Bürger.

Geboren am 1. Januar 1748 zu Wolmerswende im Halberſtädtiſchen,

wo ſein Vater Prediger war. Er entwickelte ſich ſehr langſam, beſuchte

die Schule zu Aſchersleben, das Pädagogium zu Halle und bezog 1764

daſelbſt die Univerſität, um Theologie und Philologie zu ſtudiren, ging

aber 1768 nach Göttingen, wo er die Rechte ſtudirte. Durch ſeines

Freundes Boie Vermittelung wurde er Amtmann in Altengleichen bei

Göttingen, heirathete 1774 die Tochter eines benachbarten Beamten, Na

mens Leonhardt, welche Heirath für ihn zur Quelle unſäglicher Schmer

zen wurde, denn er liebte Molly, die Schweſter ſeines Weibes, die er

auch nach deren Tode (1784) ehelichte. Sie ſtarb ihm aber ſchon 1786.

Noch einmal trat er in den Stand der Ehe, erſt recht unglücklich mit
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einem Schwabenmädchen, Eliſe Hahn, von der er ſich wieder trennen

mußte. Seine Stelle hatte ihm Kabale genommen, er ward Privatdocent

in Göttingen, erhielt 1789 eine außerordentliche Profeſſur ohne Gehalt

und ſtarb nach vielem Irren und Leiden am 8. Juni 1794.

Denkt man ſich den unglücklichen Dichter, ſo muß man erſtaunen

über das, was er geleiſtet. Wir haben von ihm Lieder, Oden, Elegien,

Balladen, Epigramme 2c. Auch hat er das Verdienſt, das faſt vergeſſene

Sonett wieder zu Ehren gebracht zu haben; einige Geſänge des Homer

hat er überſetzt. Seine Lieder ſind meiſt Volkslieder und allbekannt.

Probe.

Das Lied vom braven Alann.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang.

WerÄ Muths ſich rühmen kann,

Den lohnt nicht Gold, den lohnt Geſang;

Gottlob, daß ich ſingen und preiſen kann,

Zu ſingen und preiſen den braven

Mann ! –

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer

Und ſchnob durch Welſchland trüb und

feucht;

Die WolkenÄ vor ihm her,

Wie wenn der Wolf die Heerde ſcheucht.

Er fegte die Felder, zerbrach den Forſt;

Auf Seen und =º. das Grundeis

orſt,

Am Hochgebirge ſchmolz der Schnee,

Der Sturz von tauſend Waſſern ſcholl;

Das Wieſenthal begrub ein See,

Des Landes Heerſtrom wuchs u. ſchwoll.

Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis

Und wälzten gewaltige Felſen Eis.

Auf Pfeilern und auf Bogen ſchwer,

Aus Quaderſtein von unten auf,

# eine Brücke drüber her,

Und mitten ſtand ein Häuschen drauf.

Dort wohnte der Zöllner mit Weib

und Kind;

O Zöllner! o Zöllner ! entfleuch ge

ſchwind!

Es dröhnt und dröhnte dumpf heran,

Laut heulten Sturm und Wog' ums

Haus.

Der Zöllner ſprang zum Dach hinan

Und blickt in den Tumult hinaus.

Barmherziger Himmel, erbarme dich!

Verloren! verloren! Wer rettet mich?

Die Schollen rollten Schuß auf Schuß,

Von beiden # hier und dort;

Von beiden Ufern riß der Fluß

Die Pfeiler ſammt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner mit Weib und

Kind,

Er heulte noch lauter als Strom und

Wind.

Die Schollen rollten Stoß auf Stoß,

An beiden Enden, hier und dort;

Ä und zertrümmert, ſchoß

in Pfeiler nach dem andern fort.

Bald nahte der Mitte der Umſtur

Barmherziger Himmel, erbarme dich!

Hoch auf dem fernen Ufer ſtand

Ein Schwarm von Gaffern, groß und

ein;

Und Jeder ſchrie und rang die Hand,

Doch mochte Niemand Retter ſein.

Der bebende Zöllner mit Weib u. Kind

Durchheulte nach"Ä den Strom

und Wind. –

Wannklingſt du, Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang?

Wohlan! So nenn' ihn, nenn' ihn dann !

Wann nennſt du ihn Ä ſchönſter

Sang

Bald nahet der Mitte der Umſturz ſich.

O braver Mann, Ä Mann, zeige

l() –

11 *
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Raſch galoppirt ein Graf hervor,

Auf hohem Roß, ein edler Graf.

Was hielt des Grafen Hand empor ?

Ein Beutel war es, voll und ſtraff:

Zweihundert Piſtolen ſind zugeſagt

Dem, welcher die Rettung der Armen

wagt! –

Wer iſt der Brave? Iſt's der Graf?

Sag' an, mein braver Sang, ſag' an!

Der Graf, beim höchſten Gott, war brav;

Doch weiß ich einen bravern Mann.

O braver Mann, brÄ Mann, zeige

() !

Schon naht dassº ſich fürchter

1 (). –

Und immer höher ſchwoll die Fluth,

Und immer lauter ſchnob der Wind,

Und immer tiefer ſank der Muth.

O Retter! Retter! komm' geſchwind!

Stets Pfeiler beiÄ zerborſt und

Wach,

Laut krachten und ſtürzten die Bogen

nach.

# Hallo! Friſch auf gewagt!

och hielt der Graf den Preis empor.

Ein Jeder hörts, doch Jeder zagt,

Aus Tauſenden tritt Keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und
Kind

Der Zöllner nach Rettung den Strom

und Wind. –

Sieh', ſchlecht u. recht ein Bauersmann

Am Wanderſtabe tritt daher,

Mit grobem Kittel angethan,

An Wuchs und Antlitz hoch und hehr.

Er hörte den Grafen, vernahm ſein Wort,

Und ſchaute das nahe Verderben dort.

Und kühn, in Gottes Namen, ſprang

Er in denÄ Fiſcherkahn.

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang

Kam der Erretter glücklich an.

Doch wehe, der Nachen war allzuklein,

Um Retter von Allen zugleich zu ſein.

Und dreimal zwang er ſeinen Kahn,

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang;

Und dreimal kam erÄ an,

Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die letzten in ſichern or,
So rollte das letzte Getrümmer fort. –

Wer iſt, wer iſt der brave Mann?

Sag' an, ſag' an, mein braver Sang!

Der Bauer wagt ein Leben dran;

Doch that er's wohl um Goldesklang?

Denn ſpendete nimmer der Graf ſein

ut,

So wagte der Bauer vielleicht kein

BlU

Hier, rief der Graf, mein wackrer Freund!

Hier iſt der Preis!F her, nimm

IN ! –

Sag' an, war das nicht brav gemeint?

Bei Gott, der Graf trug hohen Sinn;

Doch höher und Ä. wahrlich,

U

Das Herz, das der Bauer n Kittel trug.

»Mein Leben iſt für Gold nicht feil;

Arm bin ich zwar, doch eſſ' ich ſatt.

Dem Zöllner werd' Eu'r Gold zu Theil,

Der Hab und Gut verloren hat!«

So rief er mit herzlichem Biederton

Und wandte den Rücken und ging da

VON. –

Hoch klingſt du, Lied vom braven

Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang!

Wer ſolches Muths ſichÄ kann,

Den lohnt kein Gold, den lohnt Geſang.

Gottlob, daß ich ſie und preiſen

ann,

Unſterblich zu preiſen den braven Mann.

$ e n or e.

Lenore fuhr ums Morgenroth

Empor aus ſchweren Träumen:

Biſt untreu, Wilhelm, oder todt?

Wie lange willſt du ſäumen? –

Er war mit König Friedrichs Macht

Ä in die Prager Schlacht,

Und hatte nicht geſchrieben,

Ob er geſund geblieben.

Der König und die Kaiſerin,

Des langen Haders müde,

Erweichten ihren harten Sinn

Und machten endlich Friede.

Und jedes Heer mit Sing und Sang,

Mit Paukenſchlag und Kling und Klang,

Geſchmückt mit grünen Reiſern,

Zog heim zu ſeinen Häuſern.



Gottfried Auguſt Bürger. 165

Und überall, allüberall,

Auf Wegen und auf Stegen,

Zog Alt und Jung dem Jubelſchall

Der Kommenden entgegen.

Gottlob, rief Kind und Gattin laut,

Willkommen! manche junge Braut.

Ach, aber für Lenoren

War Gruß und Kuß verloren!

Sie frug den Zug wohl auf und ab,

Und frug nach allen Namen,

Doch Keiner war, der Kundſchaft gab,

Von Allen, ſo da kamen.

Als nun das Heer vorüber war,

Zerraufte ſie ihr Rabenhaar

Und warf ſich hin zur Erde

Mit wüthiger Geberde.

Die Mutter lief wohl hin zu ihr:

Ach, daß ſich Gott erbarme!

Du trautes Kind, was iſt mit dir?

Und ſchloß ſie in die Arme. –

O Mutter, Mutter! hin iſt hin!

Nun fahre Welt und Alles hin!

Bei Gott iſt kein Erbarmen.

O weh, o weh mir Armen! –

Ä Gott, hilf! Sieh' uns gnädig an!

ind, bet' ein Vaterunſer! *

Was Gott thut, das iſt wohlgethan.

Gott, Gott, erbarm' dich unſer! –

O. Mutter, Mutter! Eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wohlgethan !

Was half, was half mein Beten?

Nun iſts nicht mehr vonnöthen. –

Ä Gott, hilf! Wer den Vater kennt,

er weiß, er hilft den Kindern.

Das hochgelobte Sakrament

Wird deinen Jammer lindern. –

O Mutter, Mutter, was mich brennt,

Das lindert mir kein Sakrament!

Kein Sakrament mag Leben

Den Todten wiedergeben. –

Hör', Kind! wie, wenn der falſche Mann

Im fernen Ungarlande

ich ſeines Glaubens abgethan

Ä neuen Ehebande?

aß fahren, Kind, ſein Herz dahin,

Er hat es nimmermehr Gewinn!

Wann Seel' und Leib ſich trennen,

Wird ihn ſein Meineidbrennen.

O Mutter, Mutter! Hin iſt hin!

Verloren iſt verloren!

Der Tod, der Tod iſt mein Gewinn!

O, wär' ich nie geboren!

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht u. Graus!

Bei Gott iſt kein Erbarmen.

O weh, o weh mir Armen! –

Hilf, Gott, hilf! Geh' nicht ins Gericht

Mit deinem armen Kinde!

Sie weiß nicht, was die Zunge ſpricht;

Behalt ihr nicht die Sünde!

Ach, Kind, vergiß dein irdiſch Leid

Und denk' an Gott und Seligkeit!

So wird doch deiner Seelen

Der Bräutigam nicht fehlen.

O Mutter! Was iſt Seligkeit?

O Mutter! Was iſt Hölle?

Bei ihm, bei ihm iſt Seligkeit

Und ohne Wilhelm Hölle!

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht u. Graus!

Ohn' ihn mag ich auf Erden,

Mag dort nicht ſelig werden! – –

So wüthete Verzweifelung

Ihr in Gehirn und Adern.
Sie # mit Gottes Vorſehung

Vermeſſen fortÄ hadern,

Zerſchlug den Buſen und zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang,

Bis auf am Himmelsbogen

Die goldnen Sterne zogen.

Und außen, horch! gingstrap, trap, trap!

Als wie von Roſſeshufen;

Und klirrend ſtieg ein Reiter ab

An des Geländers Stufen;

Und horch, und horch, den Pfortenring

Ganz loſe, leiſe, klinglingling!

Dann kommen durch die Pforte

Vernehmlich dieſe Worte:

olla, holla! Thu' auf, mein Kind!

chläfſt, Liebchen, oder wachſt du?

Wie biſt noch gegen mich ginnt?
Und weineſt oder lachſt du? –

Ach, Wilhelm, du? So ſpät bei Nacht?

Geweinet hab' ich und gewacht,

Ach, großes Leid erlitten.

Wo kommſt du her geritten? –

Wir ſatteln nur um Mitternacht,

Weit ritt ich her von Böhmen.

Ich habe ſpät mich aufgemacht

Und will dich mit mir nehmen. –
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Ach, Wilhelm, erſt herein geſchwind!

Den Hagedorn durchſauſt der Wind;

# in meinen Armen,

erzliebſter, zu erwarmen!

Laß # durch den Hagedorn,

Laß ſauſen, Kind, laß ſauſen!

Der Rappe ſcharrt, es klirrt der Sporn,

Ich darf allhier nicht hauſen.

omm, ſchürze, ſpring und ſchwinge dich

Auf meinen Rappen hinter mich!

Muß heut' noch hundert Meilen
Mit dir ins Brautbett eilen. –

Ach! wollteſt hundert Meilen no

Mich heut' ins Brautbett tragen

Und horch, es brummt die Glöcke noch,

Die elf ſchon ausgeſchlagen. –

Sieh' hin, ſieh' her! Ä Mond ſcheint

e

Wir und die Todten reiten ſchnell,

Ich bringe dich zur Wette

Noch heut' ins Hochzeitsbette! –

Sag' an, wo iſt dein Kämmerlein?

Wo, wie dein Hochzeitbettchen?

Weit, weit von hier! Still, kühl u. klein!

Sechs Bretter und zwei Brettchen! –

Hats Raum für mich?–Für dich u. mich!

Komm, ſchürze, ſpring' u. ſchwinge dich!

Die Hochzeitsgäſte hoffen:
Die Kammer Ä uns offen. –

Schön Liebchen ſchürzte, ſprang und

W)(IN

Sich auf das RoßÄ
Wohl um den trauten Ritterſchlang

Sie ihre Lilienhände.

Und hurre, hurre, hop, hop, hop!

Gings fort im ſauſenden Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Funken ſtoben.

# rechten und zur linken Hand

orbei vor ihren Blicken,

Wie flogen Anger, Haid und Land!
Wie donnerten die Brücken! –

Graut Liebchen auch? Är Mondſcheint

EU !

ÄÄ Todten reiten ſchnell!

raut Liebchen auch vor Todten? –

Ach nein! Doch laß die Todten! –

Was klang dort für Geſang u. Klang?
Was flatterten dieÄ

Horch, Glockenklang! horch, Todten

ang,

»Laßt uns den Leib begraben!«

Und näher zog ein Leichenzug,

Der Sarg und Todtenbahre trug.

Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen.

Nach Mitternacht begrabt den Leib

Mit Klang und Sang und Klage!

Jetzt führ' ich heim mein junges Weib!

Mit, mit zum Brautgelage!

Komm, Küſter, hier! Komm mit dem

ÄUnd gurgle mir ein Brautlied vor!

Komm, Pfaff, und ſprich den Segen,

Eh’ wir zu Bett uns legen!

Still Klang und Sang. Die Bahre

ſchwand . . .

Gehorſam ſeinem Rufen

Kams hurre, hurre! nachgerannt,

Hart hinters Rappen Hufen.

Und immer weiter, hop, hop, hop!

Gings fort im ſauſenden Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Funken ſtoben.

Wie flogen rechts, wie flogen links

Gebirge, Bäum' und Hecken!

Wie flogen links und rechts und links

Die Dörfer, Städt' und Flecken! –

Graut Liebchen auch? Mond ſcheint

e

Ä die Todtenreiten ſchnell!

raut Liebchen auch vor Todten? –

Ach! Laß ſie ruhn, die Todten! –

Sieh' da! ſieh' da! Am Hochgericht

Tanzt um des Rades Spindel -

Halb ſichtbarlich beim Mondenlicht

Ein luftiges Geſindel. –

Saſa! Geſindel, hier! Komm hier!

Geſindel, komm und folge mir!

Tanz' uns den Hochzeitsreigen,

Wann wir zu Bette ſteigen! –

Und das Geſindel, huſch, huſch, huſch!

Kam hinten nachgepraſſelt,

Wie Wirbelwind am Haſelbuſch

Durch dürre Blätter raſſelt.

Und weiter, weiter, hop, hop, hop!

Gings fort im ſauſenden Galopp,

Daß Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Funken ſtoben.
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Wie flog, was rund der Mond beſchien,

Wie flog es in die Ferne!

Wie flogen oben über hin

Der Himmel und die Sterne! –

Graut Liebchen auch? # Mond ſcheint

(º

Hurrah! Die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten? –

O weh! Laß ruhn die Todten! –

Rapp', Rapp'! Mich dünkt, der Hahn

ſchon ruft;

Bald wird der Sand verrinnen.

Rapp', Rapp'! Ich wittre Morgenluft,

Rapp'! Tummle dich von hinnen!

Vollbracht, vollbracht iſt unſer Lauf!

Das Hochzeitsbette thut ſich auf,

Die Todten reiten ſchnelle,

Wir ſind, wir ſind zur Stelle. –

Raſch auf ein eiſern Gitterthor

Gings mit verhängtem Zügel;

Mit ſchwanker Gert ein Schlag davor

Zerſprengte Schloß und Riegel.

Die Flügel flogen klirrend auf,

Und über Gräber ging der Lauf;

Es blinkten Leichenſteine

Rundum im Mondenſcheine,

Ha, ſieh'! Ha, ſieh'! im Augenblick,

Huhu! ein gräßlich Wunder!

Des Reiters Koller, Stück für Stück,

Fiel ab wie mürber Zunder.

Zum Schädel, ohne Zopf und Schopf,

Ä nackten Schädel ward ſein Kopf,

ein Körper zum Gerippe

Mit Stundenglas und Hippe.

Hoch bäumte ſich, " ſchnob der

(I 7pp

Und ſprühte Feuerfunken;

Und hui! wars unter ihr hinab

Verſchwunden und verſunken.

Geheul, Geheul aus hoher Luft,

Gewinſel kam aus tiefer Gruft.

Lenorens Herz mit Beben

Rang zwiſchen Tod und Leben.

Nun tanzten wohl beim Mondenglanz

Rundum herum im Kreiſe

Die Geiſter einen Kettentanz

Und heulten dieſe Weiſe:

Geduld, Geduld, "# Herz auch

richt!

Mit Gott im Himmel hadre nicht!

Des Leibes biſt du ledig,

Gott ſei der Seele gnädig!

Die Kuh.

1. Frau Magdalis weint auf ihr letztes Stück Brod,

Sie konnt

Ach, Wittwen bekümmert oft rößere Noth,

es vor Kummer nicht eſſen.

NAls glückliche Menſchen ermeſſen.

2. »Wie tief ich auf immerFÄ nun bin!

Was hab' ich, biſt du erſt verze ret?«

Denn, Jammer! ihr Eins und ihr Alles war hin,

Die Kuh, die bisher ſie ernähret. -

3. Heim kamen mit lieblichem Schellengetön

Die andern, geſättigt in Fülle.

Vor Magdalis Pforte blieb keine mehr ſtehn

Und rief ihr mit ſanftem Gebrülle.

4. Wie Kindlein, welche der nährenden Bruſt

Der Mutter ſich ſollen entwöhnen,

So klagte ſie Abend und Nacht den Verluſt,

Und Äe ihr Lämpchen mit Thränen.

5. Sie ſank auf ihr ärmliches Lager dahin

In hoffnungsloſem Verzagen,

Verwirrt und zerrüttet an jeglichem Sinn,

An jeglichem Gliede zerſchlagen,
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10.

. Doch ſtärkte kein Schlaf ſie von Abend bis früh.

Schwer abgemüdet im Schwalle -

Von ängſtlichen Träumen, erſchütterten ſie

Die Schläge der Glockenuhr alle.

. Früh that ihr des Hirtenhornes Getön

Ihr Elend von neuem zu wiſſen.

WÖ wehe! Nun hab ich Nichts aufzuſtehn!«

So ſchluchzte ſie wieder ins Kiſſen.

. Sonſt weckte des Hornes Geſchmetter ihr Herz,

Den Vater der Güte zu preiſen.

Jetzt zürnet und hadert entgegen ihr Schmerz

DemÄr der Wittwen und Waiſen.

. Und horch! Auf Ohr und auf Herz wie ein Stein

iel's # mit dröhnendem Schalle.

hr rieſelt ein Schauer durch Mark und Gebein,

Es dünkt ihr wie Brüllen im Stalle.

»O Himmel, verzeihe mir jegliche Schuld,

Und ahnde nicht meine Verbrechen!«

Sie wähnt, es erhöbe ſich Geiſtertumult,

Ihr ſträfliches Zagen zu rächen.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

Kaum aber hatte vom ſchrecklichen Ton

Sich mählig der Nachhall verloren,

So drang ihr noch lauter und deutlicher ſchon

Das Brüllen vom Stalle zu Ohren.

»Barmherziger Himmel, erbarme dich mein,

Und halte den Böſen in Banden!«

# barg ſie das Haupt in die Kiſſen hinein,

Daß Hören und Sehen ihr ſchwanden.

Ä ſchlug ihr, indem ſie im Schweiße zerquoll,

as bebende Herz wie ein Hammer;

Und drittes, noch lauteres Brüllen erſcholl,

Als wär's vor dem Bett in der Kammer.

Nun ſprang ſie mit wildem Entſetzen heraus,

Stieß auf die Laden der Zelle.

Schon ſtrahlte der Morgen; der Dämmerung Graus

Wich ſeiner erfreulichen Helle.

Und als ſie mit heiligem Kreuz ſich verſehn:

»Gott helfe mir gnädiglich, Amen!«

Da wagte ſie's zitternd zum Stalle zu gehn,

In Gottes allmächtigem Namen.

O Wunder! Hier kehrte die herrlichſte Kuh,

So glatt und ſo blank wie ein Spiegel,

Die Stirne mit ſilbernem Sternchen ihr zu.

Vor Staunen entſank ihr der Riegel.
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17. Dort füllte die Krippe friſch duftender Klee,

Und Heu den Stall, ſie zu nähren;

Hier leuchtet ein Eimerchen, weiß wie der Schnee,

Die ſtrotzenden Euter zu leeren.

18. Sie trug ein zierlich beſchriebenes Blatt

Um Stirn und um Hörner gewunden:

»Zum Troſte der guten Frau Magdalis hat

N. N. hierher mich gebunden.«

19. Gott hat es ihm gnädig verliehen, die Noth

Des Armen ſo wohl zu ermeſſen.

Gott hat ihm verliehen ein Stücklein Brod,

Das konnt' er alleine nicht eſſen. –

20. Mir däucht', ich wäre von Gott erſehn,

Was gut und was ſchön iſt, zu preiſen.

Daher beſing' ich, was gut iſ und ſchön,

In ſchlicht einfältigen Weiſen.

21. »So«, ſchwur mir ein Maurer, »ſo iſt es geſchehn!«

Allein er verbot mir den Namen.

Gott laſſ es dem Edeln doch ºhl ergehn!

Das bet' ich herzinniglich, Amen!




